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HANS-|OACHIM IGNATZI: Dıie Liturgıie des Begräbnisses in der katholischen Aufklärung. Eıne ntersu-
chung VO:  — Reformentwürfen südlichen deutschen Sprachgebiet (Liturgiewissenschaftliche Quellen
und Forschungen, Bd 75) Münster: Aschendorff 1994 X '9 353 Kart 98,—.

Speziell für den südwestdeutschen Raum 1st dieses Buch VO  - eiıgenem Reıiz Es zeıgt sıch nämlıch, dafß
gerade 1m besagten Umtfteld (Bıstum Konstanz) nıcht 1Ur zahlreiche Reformagenden entstanden, sondern
auch ach 1830 dort (Bıstümer Rottenburg und Freiburg) »eindeutige Spuren der posıtıven Aufklärungslı-
turgik« nachweisbar sınd; demgegenüber War die Weiterwirkung ıIn anderen Sprengeln eher spärliıch
® 316)

Insgesamt hat sıch der Vertasser die Aufgabe gestellt, diesem Fragekreis ın den üudlıchen deutschen
und einıgen österreichischen Bıstümern besonders anhand Von Unterlagen zwıischen 1802 und 1854
nachzugehen (5.2). Zunächst erfolgt eın 1C. autf den Forschungsstand der Begräbnisliturgie und die
Quellen eıl Dabei se1l angemerkt, für die Zıtatıon der handschriftlichen Rıtualien (vgl IX
Ser1e der Sıgel 1-H 31) plausiblere Lösungen g1bt. In Teıl 11 werden die Hıntergründe und Vorausset-
ZUuNgeN für die Retorm ekizziert: Wandlungen 1m Verständnis des Todes; Kritik vorhandenen
Agenden; kırchliche Vorschriftten im Rahmen des Gesamtphänomens »Aufklärung«; staatlıche Trauerver-
ordnungen (Napoleon!). Eıne Darstellung des Erwachsenen- \.\l’ld Kinderbegräbnisses der »amtlıchen«
Diözesanausgaben SOWIe des Rıtuale Omanum Samı(z. Vergleich beider Typen erfolgt in Teıl 111 Dabe!:
ergıbt sıch, dafß beı den generell konstanten reı »Stationen« (Sterbehaus, Kırche, Friedhof) sowohl
hinsıchtlich des Umfangs als uch der Abfolge SOWIl1e Eıgengestaltung mancherleı Varıationen bestehen.
Das Stundengebet ZU Gedenken der Verstorbenen (Officıum defunctorum) spielt ın den Pfarreien eine
geringe och se1l angemerkt, Z (nıcht 1UT hier) die seıt dem Mittelalter miıßverständliche
Bezeichnung »Matutin« (sprachlich) eindeutiger dıtterenzieren sollte (etwa: Nokturn, Lesehore; Laudes,
Morgenlob). Von besonderem Interesse 1st Teıl IV, der die entsprechenden Retormentwürte (der
Aufklärung) vorstellt. Dazu werdenz 120 handschriftliche SOWI1e gedruckte »nichtamtliche« Rıtualien
bzw. Einzelformulare hinsıiıchtlich iıhrer Anweısungen und Texte vorgeführt SOWIE Einzelbeispielen
ıllustriert. Fuür viele sıcher erstaunlıch sınd die Ergebnisse der Gesamtauswertung eıl

Generell ann InNnan SapcNh;: Erstrebt wird bewußte und in vielem konsequente Retorm jedoch: bei
gleichzeıtiger Wahrung lıturgischer Kontinuität. Mıt anderen Worten: Alles andere als das oft verbreitete
»Horrorgemälde« der Aufklärungsliturgie. Dıies zeıgt sıch generell daran, daß Inan ‚War bei Einzelele-
mentfen sehr »1deenreich« Wäal, die Grundstruktur der eingebürgerten Agenden aber gewahrt hat. Als Ziel
galt, eine verantwortbare Liturgie konzipieren. Dıies bedeutete: Verständliche Worte und Zeichen;
Berücksichtigung der konkreten Sıtuation: sowohl die Trauer nehmen als uch Trost und
Zuversicht verkünden. Dem diente spezıell die Bevorzugung der Volkssprache jedoch nıcht bsolut.
Neu Ansprachen und eıgene Begleitworte (zu Zeichenhandlungen); Verwendung passender
Gebete und Lieder: Betonung verantwortlicher Lebensführung. Ferner: Bemühen 41 »Durchsichtigkeit«
ne auf (Jemütswerte verzichten!); Straffung; reichhaltige Auswahlmöglichkeiten; dialogischer
Charakter SOWIe teilweise ökumenische Aspekte. Dabei schossen reilich manche Reformen ber das Zıiel
hınaus; VOTr allem auch aufgrund stark »katechetischer« Tendenzen.

Dıie Rezeption des Reformkonzeptes (im 19. Jahrhundert) WAalr zeıitlich begrenzt und Ortlıc. sehr
unterschiedlich, ebenso die Gesamtwertung sSOWI1e das »Überleben«. Gründe dafür sınd: Romantik;
römischer Zentralısmus; ultramontane Bestrebungen; Restauratıion. Nıcht mehr aufzuhalten War insge-
samıt der Trend ZUur Landessprache. Ferner 1st N, dafß der Ansatz der »DOSItLVEN« Aufklärung
etreffs Reviısıon der Begräbnisriten richtig War und n die amals ehlende Akzeptanz bedauern dart.
Denn Dıie katholischen Begräbnisordnungen ach dem Vatikanischen Konzil (1962—-1965) enthalten
(wenn teilweise uch anders akzentuiert) ıne Vielzahl VvVon Elementen, die schon anderthalb Jahrhunderte

gefordert und uch praktiziert wurden.
les in em stellt die Bamberger Dıissertation eıne wertvolle Bereicherung dar, einere Versehen

(vgl eLIW.: vollständıger ıtel des wichtigen Werkes VO  —3 Doering ftehlt 1Im Literaturverzeichnis;
5. 38; 5. 264; sınd VO:  —_ geringem Gewicht. Dıie Arbeit 1st zudem klar gegliedert, übersichtlich
gestaltet SOWle mıiıt hilfreichen Zusammenfassungen der einzelnen Kapıtel und zahlreichen Tabellen nebst
Registern versehen. Sıe ollte, Wwıe gewünscht spezıell für die eıt bıs ZU 7. Vatıkanum ZUur
Weiıterarbeit ermuntern! Hermann Reifenberg


